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Vater, dieser Fremde!

Hm
allgemeinen warnt man vor

schädlichen Auswirkungen des

Fernsehens auf die Jugend.
Ich bin 18jährig. Das Problem sieht
bei mir ganz anders aus.

Abends kommt mein Vater von der
Arbeit in der eigenen Fabrik nach
Hause. Er hängt den Mantel an die
Garderobe, grüßt die Familie kurz in
globo, sichtet die private Post,

schimpft über irgend eine Rechnung
oder einen Brief.

Dann ist Zeit zum Essen. Dieses

wird heruntergestürzt, ein Ablauf
monotoner Bewegungen, die Tischkultur
wird in den hektischen Betrieb eines

Selbstbedienungsrestaurants verwandelt.

Kein Gespräch. Wir erfahren
nichts über Vaters Tagesablauf,
höchstens hie und da, daß er Tennis
gespielt hat.

So sind wir denn alle gereizt,
nervös, unzufrieden. Meist entsteht
zwischen mir und meinen kleinen
Geschwistern eine Neckerei, die oft in
einen ordentlichen Streit ausartet.
Darauf meint der Vater: «Du, der
Älteste, ein Vertreter der zukünftigen
geistigen Elite - bringst du es nicht
fertig, diese läppischen Streitereien zu
vermeiden?»

Nein, ich bringe es nicht fertig.
Irgendwie muß ich dafür sorgen, daß

etwas geht. Ich bin begierig aufs
Reden und aufs Hören.

Kaum ist das Essen beendet,
verschwindet der Vater im Wohnzimmer

und studiert das Fernsehprogramm
bei seinem «Drink». Dann richtet er
sich im Fernsehstuhl ein - ein Wink,
daß er ungestört sein möchte, daß er
nicht mehr auszugehen oder sich mit
uns zu beschäftigen gedenkt.

Dann betätigt er den Schalter, den
magischen, den verdammten; langsam
beginnt der Kasten zu flimmern und
liefert die gewünschte «Unterhaltung».

Ein Scheingespräch mit der
Mattscheibe. Stundenlang.

Wieder ein Abend, an dem wir
kapitulieren, an dem ich kapituliere! Der
Apparat triumphiert! Wir horchen eine

Weile im Dunkeln. Dann geht die
Familie auseinander, jeder beschäftigt
sich mit sich selber.

Es ist mir nicht langweilig mit mir
selber. Ich bin Gymnasiast und habe
gelernt, selbständig zu sein. Aber ich
möchte eine ganze Menge mit dem
Vater bereden. Ich möchte wissen,
was er tut und denkt, ich suche den
Menschen, den ich um Rat fragen
darf. Die Familie wartet auf Aner¬

kennung, denn jeder von uns hat
heute etwas geleistet, eines Gespräches

wert. Wir warten auf eine
lebendige Diskussion, auf ein aufbauendes

Gespräch auf familiäre
Gemeinsamkeit. Nichts. Nur die Ansagerin.
Wieder sitzt mein Vater den ganzen
Abend vor dem Gerät, ungeachtet der
Beiträge, die ihn sicher oft überhaupt
nicht interessieren.

Dabei gab es schon Abende - in den
Ferien etwa, oder wenn wir Vater in
eine hitzige Diskussion verwickeln
konnten - da kam es zu interessanten
Gesprächen, in denen er uns einiges
geben konnte. - Eine unbegossene
Pflanze verdirbt. Nur die Schule führt
mir die wichtigsten geistigen Vitamine

zu.
Soll die ganze Familie, Gemeinschaft

vieler Jahre, an der Scheibe
dieses Geräts ziellos verblassen, als
ein Beweis alternder Sturheit? Könnte
man nicht ein- oder zweimal pro Woche

den Kasten stillegen oder wenigstens

das Gesehene auswählen und
diskutieren?

Es liegt ja nicht am Fernsehen,
sondern an seinem Gebrauch. Und es

könnte auch etwas anderes sein als
Fernsehen. Es liegt an der Einstellung.
Daran, daß man die Hauptsache im
Leben vergißt: daß man den anderen,
besonders den Nächsten, etwas von
der eigenen Persönlichkeit, von den
eigenen Gefühlen mitteilt.

Hat man als Sohn nicht auch das

Recht, den eigenen Vater kennenzulernen?

Jakob

Bauknecht-
Gefriertruhen
— alle mit 70 Liter Schnellgefrierfach
— höchste Kälteleistung (—34 OC) bei

geringem Stromverbrauch
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